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Alex Meyer, Geschäftsführer

Der Wandel in einer nie dagewesenen Zeit

Geschätzte Mitarbeitende, 		
liebe Leserinnen und Leser

Wir stehen in einem Wandel einer nie 
dagewesenen Zeit. Das Tempo der 
Veränderung beschäftigt uns täglich, 
sei es am Arbeitsplatz oder im priva-
ten Leben. Ursprüngliche Werte sind 
plötzlich nicht mehr gefragt, politische 
Systeme werden von heute auf morgen 
über den Haufen geworfen und bei den 
Marktspielregeln zählen überraschend 
ganz andere Werte. 

Neue Trends sind unaufhaltbar. Die Di-
gitalisierung als Haupttreiber unter-
schiedlicher Entwicklungen hat einen 
wesentlichen Einfluss darauf, wie wir in 
Zukunft unser Leben gestalten, wie wir 
wohnen und wie wir arbeiten. 

Um diesen Trends folgen und standhal-
ten zu können, hat sich die Geschäfts-
leitung in den vergangenen Monaten 
intensiv mit der unmittelbaren Zukunft 
auseinandergesetzt. 

Damit wir zukünftig unseren ange-
stammten Marktleistungen nachgehen 
und diese auch noch ausbauen können, 
fordert der Wandel der Zeit in vielen 
Teilen grundlegende Prozessanpas-
sungen. Seit rund einem Jahr beschäf-
tigt sich unser IT-Verantwortlicher zu-
sammen mit Mitarbeitenden aus den 
einzelnen Bereichen mit den Facetten 
der digitalen Veränderung.

Trotzdem sehr positiv eingestellt
Der Ausblick auf die nächsten Monate 
mit der geopolitischen Lage verspricht 
nichts Positives. Die Corona-Pandemie 
und ihre Folgen werden überschat-
tet vom Ukrainekrieg mitsamt den 
Sanktionen gegen Russland. Die Bau-
wirtschaft ist davon direkt betroffen: 
Explosionsartige Steigerungen der 
Energie- und Rohstoffpreise oder gar 
Versorgungsengpässe sind einschnei-
dende Folgerungen daraus.

Und trotzdem bin ich sehr positiv ein-
gestellt. Die in allen Abteilungen gut 
gefüllten Auftragsbücher und ihr alle 
helft täglich mit, die herausfordernde 
Zeit erfolgreich zu meistern.

Ich bedanke mich für die grosse Soli-
darität!
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ARCHITEKTUR

«Wir Zeichner sind die ausführende Hand der Architekten»

Die Architekturabteilung der Xaver Meyer AG bildet jedes 
Jahr Nachwuchs aus. Olivier Peter (4. Lehrjahr), Giulia Ne-
bauer (3. Lehrjahr) und Lea Zappala (2. Lehrjahr) erzählen im 
Interview, weshalb sie sich für den Beruf Zeichner/in Fach-
richtung Architektur (ZFA, früher Hochbauzeichner/in) ent-
schieden haben und was ihnen daran gefällt.

Wieso habt ihr diese Ausbildung gewählt?
Lea: Ursprünglich war mein Ziel, Architektin zu werden. Ich 
wollte ausserdem etwas Kreatives machen. 	
Giulia: Auch ich wollte ursprünglich Architektin werden. Ich 
habe jedoch die praxisnahe Berufserfahrung der Kantons-
schule vorgezogen. 
Olivier: Mich haben Häuser schon von klein auf fasziniert. 
Auch mein Vater, der im Baugewerbe tätig ist, hat mich bei 
meiner Entscheidung beeinflusst.

Weshalb absolviert ihr die Lehre bei der Xaver Meyer AG?
Lea: Weil es eine grosse Firma ist mit verschiedenen Projek-
ten, an denen man arbeiten kann.
Giulia: Man lernt verschiedene Gebäudearten kennen, von 
Einfamilienhäusern über Mehrfamilienhäuser bis hin zu Ge-
werbe- und Industriebauten.
Lea: Ein weiterer Punkt ist, dass hier mehrere Lernende be-
schäftigt werden, die sich gegenseitig helfen können. Somit 
lernen wir voneinander. 
Olivier: Ich hatte aus meinem Umfeld viel Gutes über die Fir-
ma gehört und beim Schnuppern fühlte ich mich wohl. Um 
den kurzen Arbeitsweg bin ich auch froh.

Was gehört zu euren Aufgaben als ZFA?
Giulia: Ich zeichne verschiedene Pläne vom Vorprojekt über 
die Baueingabe bis hin zur Ausführung. Dazu gehören Ge-
samtpläne mit Grundrissen, Fassaden und Schnitten sowie 
Detailpläne. Es gibt viele verschiedene Pläne, die gewisse An-
forderungen erfüllen müssen. 
Lea: Als ZFA bin ich die ausführende Hand des Architekten. 
Wir unterstützen ihn beim Erarbeiten von Plänen.
Olivier: Zu meinen Kernaufgaben gehört das Zeichnen am 
Computer. Dabei erstelle ich in enger Zusammenarbeit mit 
dem Architekten und den Projektleitern Vorprojekt- und 
Baueingabepläne. Die Bauverwaltungen prüfen damit, ob 
alle Vorschriften eingehalten werden. Bei der anschliessen-
den Ausführungsplanung werden die für den Bau benötigten 
Werkpläne erstellt.

Was habt ihr bereits gelernt?
Lea: Als erstes habe ich gelernt, wie ich mit dem Computer-
zeichnungsprogramm CAD (Computer Aided Design) umge-
hen muss. Das CAD ist ein Zeichnungsprogramm am Com-
puter. Insbesondere die 3D-Funktionen sind am Anfang sehr 
anspruchsvoll. 
Giulia: Besonders die Einstellungen von Treppen und Fens-
tern sind im CAD kompliziert. Ausserdem löse ich viele De-
tails, auch für das Arbeitsbuch.
Olivier: Ich habe verschiedene Baustoffe kennengelernt und 
wie man sie in den Plänen darstellt. Die wichtigste Fähigkeit 
ist das Arbeiten mit dem CAD.

Giulia, du hast das Arbeitsbuch erwähnt, was ist das?
Das Arbeitsbuch führt man während der ganzen Lehre. Wir 
zeichnen Details, Freihandskizzen und Perspektiven hinein. 
Ausserdem machen wir Baustelleneinträge, die aufzeigen, 
was wir bei unseren Baustellenbesuchen lernen. Das Ab-
schlussarbeitsbuch im letzten Lehrjahr wird dann auch be-
notet.

Welche Pläne zeichnet ihr momentan?
Giulia: Viele Ausführungspläne, Baueingaben und Detailpläne.
Lea: Auch Verkaufspläne müssen wir zurzeit oft zeichnen.

Was gefällt euch an eurem künftigen Beruf?
Lea: Die Vielseitigkeit. Es erfordert grosses Fachwissen, da-
mit man weiss, worauf beim Zeichnen der Pläne geachtet 
werden muss. Ausserdem spielt die Exaktheit eine grosse 
Rolle. Die Pläne müssen genau gezeichnet werden, da sonst 
bei der Ausführung Probleme entstehen.
Giulia: Es ist wichtig, die Zusammenhänge vom Gezeichneten 
mit der Ausführung auf der Baustelle zu verstehen. Ausser-
dem ist räumliches Vorstellungsvermögen gefragt.
Olivier: Ich sehe das auch so. Ausserdem mag ich die Arbeit 
mit Computern. Heutzutage zeichnen wir hauptsächlich mit 
dem CAD auf dem Rechner.

Giulia Nebauer mit Ausführungsplänen. Die in Seengen wohn-
hafte 19-Jährige zeichnet auch in ihrer Freizeit sehr gerne. 
«Gegenstände, Gebäude, die mir gefallen, oder auch meinen 
kleinen Sohn Leon.» 



Zeichnet ihr lieber von Hand oder mit CAD?
Olivier: Lieber am CAD. Das Zeichnen von Hand ist nicht meine 
Stärke. 
Giulia: Bei mir kommt es drauf an. Detailpläne zeichne ich lie-
ber von Hand.
Lea: Ich zeichne lieber mit dem CAD. Es ist weniger aufwändig 
und man hat die Möglichkeit, Sachen zu kopieren. Das Zeich-
nen von Hand ist kreativer. Ausserdem entwickelt man mit 
der Zeit seinen eigenen Stil.

Stichwort Kreativität: Ist euer Beruf kreativ oder zeichnet 
ihr vorwiegend Pläne nach Anweisungen?
Olivier: Abhängig vom Projekt ist mehr oder weniger Kreati-
vität gefordert. In der Regel ist klar definiert, was gezeichnet 
werden soll. Kreativität ist insofern gefragt, als dass es kei-
ne «richtige Lösung» gibt. Es ist unsere Aufgabe, die beste 
Lösung zu finden. In Rücksprache mit dem Architekten, Pro-
jektleiter, Bauherrn und den Fachplanern werden oftmals die 
Ideen optimiert.

Wie sieht euer Schulalltag aus, welche Fächer mögt ihr?
Lea: Im 1. Lehrjahr wird viel gezeichnet und Mathe liegt im 
Fokus. Besonders gerne habe ich das Fach Perspektivlehre. 
Dort erlernen wir verschiedene Arten von Perspektiven und 
wie man aus 2D Plänen eine 3D Perspektive von Hand erstellt. 
Ausserdem mag ich alle Fächer, in welchen wir zeichnen. 
Giulia: Ich mag das Fach Projektarbeit (wird im 3. und 4. Lehr-
jahr unterrichtet), da wir hier viel über das Erarbeiten von 
Details lernen.
Olivier: Da ich berufsbegleitend die BM (Berufsmatur) ab-
solviere, habe ich viele verschiedene Fächer (Baustoffe und 
Konstruktionsmethoden in der Berufsschule; Fremdsprachen 
und naturwissenschaftliche Grundlagen in der BM). 

Wie sieht eure Zukunft nach der Lehre aus?
Lea (ein wenig unsicher): Ursprünglich wollte ich ja Architekt-
in werden. Mittlerweile bin ich mir nicht mehr sicher, da es 
noch viele andere Möglichkeiten gibt, zB. Bauleitung, Projekt-
leitung oder Innenarchitektur. Mir ist wichtig, dass ich Dinge 
gestalten und Ideen einbringen kann. 
Giulia: Ich mache zuerst die Lehre fertig, um eine gute Grund-
lage zu haben. Danach kann ich sehr viele Weiterbildungen 
machen: Für mich kämen Architektur oder Innenarchitektur 
in Frage.
Olivier: Im Moment konzentriere ich mich auf die bevorste-
henden Abschlussprüfungen. Anschliessend möchte ich Be-
rufserfahrung sammeln. Mit der BM habe ich später die Mög-
lichkeit, ein Studium an einer Fachhochschule zu starten. Was 
das sein könnte, weiss ich allerdings noch nicht.
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«Mich haben Häuser schon von klein auf fasziniert», erklärt 
Olivier Peter. Der 19-jährige Waltenschwiler liest in seiner 
Freizeit gerne und spielt Unihockey.

Lea Zappala wohnt in Hägglingen. Die 17-Jährige hält sich in 
ihrer Freizeit gerne fit und besucht dafür regelmässig Kraft-
trainings. Sie präsentiert eine Freihandskizze in ihrem Arbeits-
buch. «Das Führen eines Arbeitsbuches gehört zum Schul-
stoff. Es beinhaltet Freihandzeichnungen, Detailpläne sowie 
Skizzen von Eigenprojekten.» 

Mehr über diesen spannenden Beruf 
und die fundierte Ausbildung 

bei der Xaver Meyer AG 
erfährst du von Berufsbildner Reto Minder, 

056 619 15 44, reto.minder@xaver-meyer.ch.



4

Sorgfältig mit Ressourcen umgehen
BAU

Die neuen Herausforderungen im Frühling 2022 beschäf-
tigen uns sicher das ganze Jahr und darüber hinaus. Was 
mit Corona begonnen hat, geht nahtlos mit den Spannungen 
in der Ukraine weiter. Dies alles bleibt auch in der Bauwirt-
schaft und namentlich bei der Xaver Meyer AG nicht ohne 
Folgen.

So sind die täglich gemeldeten preislichen Veränderungen 
teils dramatisch. Vieles wird teurer und gleichzeitig fallen Ra-
batte und Sonderkonditionen ersatzlos weg. Was bisher als 
mehr oder weniger verlässliche Preise in einer Offerte auf-
geführt werden konnten, ist heute eine Momentaufnahme, die 
täglich ändern kann. Die aktuelle Marktlage bedeutet für uns 
viele Diskussionen mit den Bauherrschaften, weil die Kurve 
nur nach oben zeigt und laufend höhere Materialkosten zu 
Buche schlagen. 

Gesamtleistungsunternehmen als Vorteil
Glücklicherweise sind wir trotz allem mit guten Aufträgen un-
terwegs und können von einem beruhigenden Auftragsvorrat 
sprechen. Die vor Jahren eingeschlagene Strategie, für unse-
re Kundschaft als Gesamtleistungsunternehmen die Verant-
wortung zu übernehmen, zeigt sich jetzt als Vorteil.

Sparen mit Köpfchen
Damit die Kosten für unsere Arbeit nicht zusätzlich explodie-
ren, muss an allen Fronten optimiert werden. Alle Mitarbei-
tenden können hier massgeblich dazu beitragen, indem beim 
Materialverschleiss, im Umgang mit Inventar und Maschinen 
allgemein viel Sorge getragen wird. Hierfür sind auch insbe-
sonders sämtliche Unterhaltsarbeiten an unseren Geräten 
und Maschinen sehr wichtig.

Digitalisierung im Bau
Herausfordernd ist jedoch auch die immer umfangreichere 
Digitalisierung. Diese Hilfsmittel sollen effizientere Arbeits-
abläufe ermöglichen und wo möglich unsere Mitarbeitenden 
entlasten. Die gemachten Erfahrungen sollen uns helfen, am 
Puls der Zeit zu bleiben und sowohl für unsere Mitarbeiten-
den, als auch für die Bauherrschaften, attraktiv zu sein. Ich 
bin aber überzeugt, dass uns diese Schritte in den nächsten 
Jahren weiterbringen und wir so als willkommener Baupart-
ner die Zukunft gestalten werden.

Vielen Dank an alle, die zum weiteren Erfolg unserer Firma 
beitragen und zusammen mit uns die gestellten Herausforde-
rungen angehen!

Peter Meyer, Bereichsleiter Bau

Grossbaustellen wie der «Färbipark» Villmergen sorgen für einen beruhigenden Auftragsvorrat.               Bild: Marco Matter



Minutiöse Planung war gefragt 

Am Objekt «wohnen IM FÄRBIPARK» konnten wir als Ele-
mentwerk unser Knowhow voll und ganz einbringen. Bei die-
sem komplexen Bauablauf war es wichtig, dass an alle Be-
teiligten gedacht wurde und alle das gleiche Ziel vor Augen 
hatten. Die vielen Zahnräder haben dank minutiöser Planung 
perfekt ineinandergegriffen.

Zuerst wurde die architektonische Idee für die Objektgestal-
tung von «wohnen IM FÄRBIPARK» auf Papier gebracht. 
Schon bald zeichnete sich ab, dass Betonelemente als De-
ckenstirnen eingesetzt würden. Die Neubauten greifen die 
Geschichte des Areals auf und werden mit Sichtmauerwerk 
erstellt. Da die Elemente sozusagen auf dem Mauerwerk auf-
liegen, brauchte es diverse Abklärungen betreffend der Rück-
verankerung. Ganz wichtig dabei waren auch die jeweiligen 
Fassadenschnitte. So benutzten wir als Basis Detailschnitte.

Viele Elemente mussten aus bauphysikalischen Überlegun-
gen gar nicht mit speziellen Verankerungen gehalten werden. 
Die Anschlussarmierungen konnten direkt in die Ortbeton-
decke eingegossen werden. Wichtig bei der Planung war 
auch die Elementeinteilung, damit das Fassadenbild und die 
Dilatationen dem Stand der Technik und Optik entsprachen.

Da Sichtmauerwerk beim Aufmauern witterungsbedingt ge-
schützt werden muss, stellte sich schon bald die Frage nach 
der Abdichtung auf dem Dach. Auch musste der Bauablauf 
mit den Fassadenspezialisten genau durchgeplant werden, 
damit die Elemente mit allfälligen Verankerungen auch nach 
der Gerüstmontage noch angebracht werden konnten. Eine 
weitere knifflige Aufgabe! Einerseits bestanden Zwänge beim 
Bauablauf, andererseits brauchte es eine möglichst optimale 
Verankerungsmöglichkeit, welche auch noch bezahlbar sein 
musste. 

Auch die elementtechnische Planung stellte eine grosse He-
rausforderung dar, weil sich die Verankerungen bei festein-
gegossenen Elementen über die Ecke nicht kreuzen dürfen. 
Ausserdem dürfen die tief in die Decke hineinragenden Veran-
kerungen die gebäudetechnischen Installationen wie Lüftung, 
Elektroeinlagen usw. nicht tangieren. Um die berechneten 
Lasten zu tragen, ragen einzelne Elementverankerungen bis 
ca. 60 cm in die Decke hinein und müssen dort ausserdem mit 
der Armierung verbügelt werden.

Den Bauablauf genau einzuhalten, erwies sich als nächste 
Knacknuss. Dafür mussten wir die optimalen Produktions-
termine unter Berücksichtigung des Schalungsbaus, der 
steten Schalungsanpassungen, der Platzverhältnisse im 
Elementwerk sowie der Liefermöglichkeiten zur Baustelle 
aufeinander abstimmen. Eine logistische Meisterleistung 
bei einer derart grossen Anzahl verschiedener Elemente. 
Dabei ist die Kommunikation zwischen Baustelle und Ele-
mentwerk sehr wichtig.  Nun ist die Herstellung abgeschlos-
sen und alles hat reibungslos funktioniert. Da könnten wir 

uns eigentlich zurücklehnen und denken, «ist für uns soweit 
erledigt». Doch das wäre ein Trugschluss.

Um bei Elementen die diversen Einflüsse möglichst gering 
zu halten, empfehlen wir während der Bauphase einen tem-
porären oder vor dem Abschluss der Bauarbeiten einen fixen 
Schutz. Zuvor können auch allfällige Reparaturen an Elemen-
ten, welche während dem Rohbau durch Beschädigungen 
notwendig werden, ausgeführt werden. Als fixer Schutz die-
nen Abdeckbleche, Abdichtungen, Hydrophobierungen, Lasu-
ren und ähnliches. Um dauerhaft Freude zu bereiten, muss 
ein Element, welches fixen Einflüssen ausgesetzt ist, immer 
geschützt werden.

Dieser Artikel zeigt, dass bei einem komplexen Bauablauf vor-
teilhaft an alle Beteiligte gedacht wird und alle das gleiche 
Ziel vor Augen haben.

André Meyer, Bereichsleiter 
und Martin Wyttenbach, 

Projektleiter Elementbau
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Der graue Chromstahlanker «Ultra» wird in der Bewehrung 
integriert und eingebaut, bevor das Element betoniert wird.

ELEMENTBAU 
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UMBAU+FASSADEN

«in vino veritas» - Spezialitäten fordern unsere Mitarbeiter

Bei einem aussergewöhnlichen Boden für einen Weinkeller 
mit Lavagranulat und der Sanierung der beinahe vierhun-
dertjährigen Rösslifassade waren die Fähigkeiten unserer 
Umbau- und Fassadenspezialisten gefragt.

Im letzten Herbst durften wir für eine private Bauherrschaft 
in Muri bei Umbauarbeiten einen speziellen Boden in einem 
Weinkeller realisieren. Der Anspruch unseres Kunden an 
den Boden war eine konstante Temperatur und Luftfeuchtig-
keit, um den Wein optimal lagern zu können. Der Bodenauf-
bau besteht aus einem Geovlies direkt auf der Aushubsohle, 
20 cm Sickergeröll, einer Lage Geovlies und darüber ca. 12 
cm Lavagranulat in der Kornstärke von 3-8 mm. Lavagra-
nulat ist ein reines Naturprodukt, entstanden aus erstarr-
ter Lava. Zu dessen herausragenden Eigenschaften zählen 
geringes Gewicht, gute Wasserdurchlässigkeit und hoher 
Mineralanteil. Ausserdem ist Lava vollkommen geruchsneu-
tral und verrottet nicht.

Rechtzeitig vor den Festtagen bereit
Auf die leicht verdichtete Lavaschicht folgte die grösste He-
rausforderung mit dem Verlegen eines Klinkers im Format  
30/10/6 cm mit offenen Fugen, welche nach dem Verlegen 

mit einem feinen Splitt verfüllt wurden. Kurz vor Weihnach-
ten waren unsere Arbeiten abgeschlossen und die Bauherr-
schaft konnte den Weinkeller rechtzeitig vor den Festtagen 
in Betrieb nehmen.

Ein Facelifting beim «Rössli»
Die historische, fast 400 Jahre alte «Rössli»-Fassade bei 
der Überbauung «Am Dorfplatz» in Villmergen wurde 
durch unsere Mitarbeiter aufgefrischt. Vereinzelte Fens-
tereinfassungen sind neu erstellt worden, ein Grossteil 
wurde jedoch saniert. 
In früheren Zeiten wurden die Einfassungen ohne maschi-
nelle Hilfe von Hand aus Sandstein gefertigt. Sandstein ist 
ein sehr weicher Naturstein, welcher sich gut verarbeiten 
lässt. 
Über all die Jahre hat der Sandstein seinen Glanz verloren 
und musste nun aufwendig saniert werden. In mehreren 
Arbeitsschritten wurden die schadhaften Stellen mit einem 
speziellen Mörtel grob reprofiliert und anschliessend mit 
einem feinen Sandsteinmörtel in die ursprüngliche Form 
gebracht. Die Sanierung ist mittlerweile abgeschlossen 
und geglückt.

Patrick Käppeli, Bereichsleiter Umbau+Fassaden

Die Fassade des geschichtsträchtigen Gasthauses Rössli 
steht unter Denkmalschutz und muss erhalten bleiben. 
Die aufwendige Sanierung ist geglückt.     

Bilder: Marco Matter

Sickergeröll, Geovliese sowie Lavagranulat bilden das Fun-
dament dieses Kellerbodens. Das Verlegen des Klinkers mit 
offenen Fugen stellte die grösste Herausforderung dar.    
                                      



GARTENBAU

Stahl als Hingucker im Garten
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Der Trend geht immer mehr dorthin, gartenbaufremde Ma-
terialien wirksam einzusetzen. So wird neben dem gängi-
gen Holz, Stein und Wasser häufig auch Stahl ein grosses 
Thema. Integriert in der Gartengestaltung, ist Stahl ein be-
deutender Werkstoff geworden, der vom reinen Zweckein-
satz bis hin zum echten Blickfang genutzt werden kann.

Vielseitigkeit als Trumpfkarte
Die Vielseitigkeit ist enorm, das Zusammenspiel von Ästhetik, 
Nutzen und Design mit fast keinem anderen Material in der 
Gartengestaltung vergleichbar. Ob als Treppenelement, zur 
Beeteinfassung, als Wasserbecken, Gartenkunst, Feuerstelle, 
Pflanzentrog, Sichtschutzelement, Kaminholzregal oder gar 
als Ersatz für Natursteinmauern: Stahl ist einfach immer ein 
Hingucker. Rohstahl lässt sich in beliebigsten Formen verwen-
den und wird sogar in unserer eigenen Werkstatt, individuell 
nach Ihren Wünschen, verarbeitet und verschweisst.

Ansprechende Kombinationen
Gut kombiniert mit Materialien wie Naturstein, Kies, Holz, 
Wasser und Grün präsentiert sich Stahl über alle Jahreszei-
ten hinweg hervorragend. Wird die Kombination der Produk-
te stilgetreu und ästhetisch ansprechend umgesetzt, entste-
hen neue Gartenerlebnisse.

Harmonische Farbenspiele
Komplementäre, kontrastreiche Farbtöne begleiten die 
rostroten Elemente und setzen wahre Ausrufezeichen. Die 
Farbe wirkt naturnah, passt sich gut an und hat mit ihrer 
Schlichtheit einen zeitgemässen Reiz, der längst in der Ge-
staltung unserer Gärten angekommen ist. Verschiedenste 
Beschichtungen (Pulver, verzinkt oder lackiert) tragen eben-
falls dazu bei, dass sowohl mit Beschichtungen als auch de-
ren Farben eine Harmonie mit der Pflanzenwelt entstehen 
kann.

Michael Senn, Bereichsleiter Gartenbau

Hochbeete im Roststahl-Style – alles andere als langweilig. Farbnuancen – auch im Treppenbau eine tolle Alternative.

Gestalterische Einzigartigkeit – das Wasserbecken aus Stahl.



Nochmals eine neue berufliche Herausforderung gesucht
XAVER MEYER AG
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Ende Juni ist es soweit: Nach 15 Jahren als kaufmännischer 
Leiter und Personalverantwortlicher sowie Mitglied der Ge-
schäftsleitung verlässt Bruno Leuppi die Xaver Meyer AG. 
Er blickt auf eine intensive Zeit mit vielen Veränderungen 
zurück und erzählt von seiner Eigenart.

Wer 15 Jahre verheiratet ist, feiert die «Gläserne Hochzeit». 
Die Ehen, die im Jahr 2015 in Deutschland geschieden wurden, 
dauerten im Durchschnitt 14,9 Jahre. Die Rede von Scheidung 
weist Bruno Leuppi aber weit von sich. «Nach fast 15-jähri-
ger Tätigkeit bei der Xaver Meyer AG hatte ich die Wahl, die 
verbleibende Zeit bis zu meiner Pensionierung hierzubleiben 
oder nochmals eine neue berufliche Herausforderung zu su-
chen», erklärt der 56-Jährige. Er hat sich für einen Wechsel 
entschieden und wird Ende Juni seinen kurzen Arbeitsweg 
vom Himmelrych in die «Winteri» zum letzten Mal unter die 
Füsse nehmen. Noch ist nicht klar, wo der Urvillmerger seine 
Karriere fortsetzen wird. «Ich habe eine Eigenart: Eine neue 
Stelle suche ich immer erst, wenn ich mein Arbeitsverhältnis 
gekündigt habe. Ich will mich auf meine Aufgaben konzentrie-
ren und den aktuellen Job sauber abschliessen.» 

Klar ist, dass er das Pensum reduzieren will. «Ich möchte et-
was mehr Zeit mit meiner Partnerin Bernadette verbringen. 
Kulturelle Veranstaltungen besuchen, gemeinsam wandern 
und im Winter Skifahren - das ist in den letzten Jahren zu kurz 
gekommen», findet er. Neben seiner beruflichen Tätigkeit so-
wie dem Mandat als Verwaltungsratspräsident der Raiffeisen 
Villmergen engagiert sich Bruno Leuppi seit seiner Jugend 
ehrenamtlich für zahlreiche lokale Organisationen. Angefan-
gen als Aktuar, später Kassier und Leiter Sponsoring beim FC, 
wo er 43 Jahre lang Fussball gespielt hat, über kommunale 
Kommissionen bis hin zum langjährigen Präsidium der Orts-
bürgerstiftung. Seit zwei Jahren führt er nun die Geschicke 
des Kulturkreises. «Bernadette und ich haben seit 1997 keine 
Operette in Bremgarten verpasst. Wir besuchen gerne The-
ater- und Konzertaufführungen – bloss Hardrock lassen wir 
aus», sagt er mit einem Lachen.

«Mein Aufgabenbereich hat sich stetig verändert»
Zur Xaver Meyer AG kam er fast wie die Jungfrau zum Kin-
de. «Paul Meyer, damals Geschäftsführer und ausserdem 
langjähriger Villmerger Gemeindeammann, hat mich exakt 
an dem Abend angerufen, als ich von meinem letzten Ar-
beitstag bei der Sacac Lenzburg heimgekommen bin», erin-
nert sich Bruno Leuppi. Er war Paul durch seine Tätigkeit als 
Präsident der Finanzkommission bestens bekannt. Schnell 
wurde man sich einig, Bruno Leuppi trat seine neugeschaffe-
ne Stelle am 1. Mai 2007 an. Bis dahin waren die finanziellen 
Bereiche der XMAG extern betreut worden. «Ich hatte gros-
se Gestaltungsfreiheiten und Entscheidungskompetenzen. 
Die Firma ist kontinuierlich gewachsen, damit haben sich 
meine Aufgaben in den 15 Jahren ebenso stetig verändert. 
Das hat meinen Job sehr abwechslungsreich und interes-
sant gemacht.» 

Zu den grössten Veränderungen gehören der Erwerb und Be-
zug des neuen Werkhofes an der Wohlerstrasse, «dort habe 
ich übrigens meine kaufmännische Ausbildung bei der Wey 
Elementbau AG absolviert», die Neuorganisation der Xaver 
Meyer Gruppe mit der Gründung der Xaver Meyer Holding AG 
und die laufende Digitalisierung. «Die letzten zwei Jahre wa-
ren coronabedingt ebenfalls fordernd, mit vielen Online-Sit-
zungen, Homeoffice und den ständig ändernden Massnahmen 
sowie Quarantäneverordnungen», zählt der 56-Jährige auf.

In den vergangenen 15 Jahren hat sich Bruno Leuppi auch 
beruflich laufend weitergebildet: Nebst den Eidgenössischen 
Abschlüssen als Finanzfachmann sowie Personalfachmann 
erwarb er einen Masterabschluss «Ganzheitliches Manage-
ment» FHNW sowie ein CAS General Management Verwal-
tungsräte an der UNI Bern. 

Grosse Dankbarkeit
Der Abschied wird Bruno Leuppi nicht leichtfallen. Das ist bei 
diesem Gespräch, rund drei Monate vor seinem letzten Ar-
beitstag, spürbar. Folgerichtig ist ihm wichtig, dass sein Dank 
erwähnt wird: «Ich bin der Xaver Meyer AG enorm dankbar 
für die gute Zusammenarbeit und die Wertschätzung wäh-
rend der vergangenen 15 Jahre. Ich bin stolz auf mein klei-
nes, gut funktionierendes kaufmännisches Team und danke 
allen Mitarbeitenden, insbesondere der Familie Meyer, für das 
grosse Vertrauen und das gute Einvernehmen.»  		
			 

           Text und Bild: Therry Landis

Bruno Leuppi beim Jahresabschluss: «Das Arbeiten mit Zahlen 
und die sozialen Kontakte zu den Mitarbeitenden gefallen mir 
besonders gut.» Nach 15 Jahren verlässt der 56-Jährige die 
Xaver Meyer AG. Zu seinen Highlights zählt er das 100-Jah-
re-Firmenjubiläum, welches 2007 gefeiert wurde. 
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Alex Meyer: Bruno zeichnet sich durch sein Pflichtbewusst-
sein, seine Loyalität und Ehrlichkeit sowie die fachliche Kom-
petenz aus. Er gehört für mich im Geschäft wie zur Familie 
und wird mir fehlen.

Peter Meyer: Bruno ist ein äusserst loyaler Finanzfachmann 
und ich konnte mich immer auf seine Zahlen verlassen. Er 
ist ein vorsichtiger und damit sicherer Zahlenjongleur. Als 
Stratege war er in der Geschäftsleitung und an den Strategie-
workshops immer mit guten Ideen unterwegs und er hat ei-
nige Anstösse für die Zukunft eingebracht. Vermissen werde 
ich ihn als umgänglichen Sparringpartner, welcher auch mal 
ein - immer begründetes - Veto eingelegt hat. Verschiedene 
Standpunkte gemeinsam zu bereinigen, stellte für mich eine 
Herausforderung dar. 

Susi Meyer: Nach 15 Jahren engster Zusammenarbeit kennen 
wir einander natürlich quasi in- und auswendig, verstehen ei-
nander ohne Worte und vertrauen uns blind. Das werde ich 
vermissen. Bruno hat für jedes Problem eine Lösung, hat eine 
ausgeprägte soziale Ader, ist sehr hilfsbereit und für jeden 
Spass zu haben. 

André Meyer: Mich hat Bruno mit seinen sehr guten Fach-
kenntnissen, seiner korrekten Art und Umgang beeindruckt. 
Ich werde seine ruhige und konsenssuchende Art vermissen.

Michi Senn: Bruno ist ein sehr hilfsbereiter, geduldiger und 
korrekter Mensch. Er hat immer ein offenes Ohr für Anliegen 
und auch für teilweise weniger angenehme Themen. Ich habe 
grossen Respekt vor seiner Arbeit und seiner Art, wie er mit 
den vielen Krankheitsfällen umgeht. Er bleibt immer ruhig 
und sachlich, das ist bewundernswert! 

Cédric Koch: Ich habe Bruno als ruhigen, sehr genauen Zah-
lenmenschen wahrgenommen. Wenn es um die Buchhaltung 
ging, konnte ich ihn alles fragen, er wusste immer eine Ant-
wort bzw. eine Lösung. Er ist kollegial und lösungsorientiert. 
Sein ruhiges Wesen, aber auch seine aufgestellte Art werde 
ich vermissen. Fehlen werden mir auch sein offenes Ohr und 
sein Humor an Firmenanlässen.

Nicole Seiler: Die Werte, die Bruno verkörpert, sind für mich 
Offenheit, Ehrlichkeit, Transparenz und Vertrauen. Für sein 
Team und die getroffenen Entscheidungen stand er als Vor-
gesetzter ein und übernahm Verantwortung. Bruno war ge-
genüber seinen Mitarbeitenden immer präsent und dialog-
bereit. Er ist mir immer mit Anstand und Respekt begegnet. 
Ich werde seine höchst kompetente und inspirierende Art 
und sein wertschätzendes, freundliches und zuvorkommen-
des Wesen sehr vermissen. Ich schätzte Bruno nicht nur 
als meinen Vorgesetzten, sondern auch als einen guten Ar-
beitskollegen. 

Peter Meyer Senior: Bruno ist ein anständiger, ehrlicher und 
loyaler Mitarbeiter. Ich werde seinen zuvorkommenden, kor-
rekten und gewissenhaften Umgang mit allen Mitarbeitenden 
vermissen. Ich danke Bruno für seinen langjährigen Einsatz 
für die Xaver Meyer AG und wünsche ihm für die Zukunft alles 
Gute.

Therry Landis: Bruno ist ein sportlicher und innovativer Jahr-
gänger, den ich schon zu FC-Zeiten geschätzt habe. Bereits 
als Initiant der Villmerger Zeitung war er mein Chef, nun 
durfte ich zweieinhalb Jahre unter ihm im kaufmännischen 
Bereich arbeiten. Mich beeindrucken seine Fachkenntnisse, 
seine Wertschätzung und seine Ausgeglichenheit. Er hat uns 
mit seinem feinen Gespür für Zwischentöne geführt und uns 
immer den Rücken gestärkt. All das und sein Humor werden 
mir fehlen.

Patrick Käppeli: Bruno werde ich als sehr korrekten und ehr-
lichen Menschen vermissen. An ihm schätze ich, dass er im-
mer sehr ruhig bleibt, auch wenn grosse Hektik aufkommt.

Paul Meyer: Zur Zeit meiner engen Zusammenarbeit als CEO 
mit Bruno als CFO habe ich vor allem seine fachliche Kompe-
tenz, seine Loyalität und seine Anstrengungen zur Weiterent-
wicklung unserer Firma kennen und schätzen gelernt. Eine 
in der Art zurückhaltende, aber in der Meinung bestimmte 
Person werde ich nach seiner beruflichen Tätigkeit bei uns in 
Erinnerung behalten. Vermissen werde ich seine zuvorkom-
mende Art im Umgang mit dem Personal und seine soziale 
Kompetenz, zwischenmenschliche Probleme anzugehen. Ich 
wünsche Bruno, dass er in seiner neuen Arbeit die Befriedi-
gung findet, die er sich für seine weitere berufliche Zukunft 
wünscht. 

Das sagen einige WegbegleiterInnen zum Abschied von Bruno Leuppi:

Bruno Leuppi am Kaderausflug im Baggermuseum 
Ebanium Fisibach im April 2017.
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Das neue Herz von Villmergen

393 Dokumente mussten für das Baugesuch für den Neu-
bau «Am Dorfplatz» eingereicht werden. «Das Villmerger 
Zentrum erhält ein neues Gesicht», sagt Architekt Paul 
Meyer, Verwaltungsratspräsident der Xaver Meyer Holding 
AG.

Der «Rössli»-Kernbau, welcher – mit Ausnahme der denk-
malgeschützten Fassade – im Frühjahr 2020 abgebrochen 
worden ist, dürfte laut Denkmalschutzinventar aus Mitte 
des 17. Jahrhundert, also ca. um 1650, gestammt haben. Ein 
Hinweis dafür ist das Königsfelder Wappen mit der Jahrzahl 
1685 an der Vorderfront des ehemaligen Rösslisaals. Seit 
damals wurde an beiden Häusern viel gebaut. «Der mas-
sivste Eingriff erfolgte 1927 mit dem Teilabbruch des Rössli 
und dem Saalanbau», weiss Paul Meyer. 

Die Jahreszahl 1936, welche beim «Ochsen» im Türsturz 
über dem Eingang zu finden ist, dürfte das Erstellungsjahr 
der winkelförmigen Baute, bereits mit Saal, sein. 1957 er-
folgte der Kinoanbau. «Viele dieser baulichen Eingriffe durf-
te ich auch persönlich begleiten, so 1979 den Saalumbau 
und den Bühnenanbau beim Rössli für Karl und Anny Gsell, 
1974 den Umbau Neue Aargauer Bank für Guido Hoffmann, 
1984 das Rösslistübli im 1. Stock, 1985 den Umbau des Kino 
Ochsen zu einem Möbelgeschäft, 1986 das Ochsensäli im 
Parterre, 1991 den Barumbau im Ochsen, 1995 die Sanie-
rung Ochsensaal mit der Sternzeichendecke sowie 1998 
Hochzeitssuite im 2. Stock», zählt der Architekt auf. 

Anspruchsvolle Planung
Das grosse Bauvorhaben im Zentrum mit der wohl tiefs-
ten Baugrube, die je in Villmergen ausgehoben worden ist, 
erforderte eine minutiöse Planung. Gesamthaft waren für 
das Baugesuch Ochsen-Rössli 393 Dokumente einzurei-

chen. «Die Bauplatzinstallation war logischerweise sehr an-
spruchsvoll. Ein sicherer Fussgängerverkehr im Umfeld der 
Schule und des Dorfplatzes musste gewährleistet sein, die 
Parkplätze der Nachbargebäude (ehemals Bäckerei Koch) 
offengehalten, andererseits das Funktionieren der Baustelle 
mit Zufahrten und Abladen garantiert werden.» Nach einer 
Sitzung mit den zuständigen Organen des Kantons sei klar 
gewesen, dass die Zufahrt zur Tiefgarage nur von der Un-
terdorfstrasse her möglich sein würde. Dass dies nicht ganz 
unproblematisch ist, sei allen Verantwortlichen bewusst. 
«Sollte es Probleme geben, sieht der Kanton im Bereich zwi-
schen Anglikerstrasse und Parkingeinfahrt eine Mittelspur 
als Lösung.» 

Warenanlieferung an Schulhausstrasse
Die Warenanlieferung mit Lastwagen war nach dem Fach-
gutachten zum Gestaltungsplan an der Unterdorfstrasse 
und von der Dorfplatzseite her verkehrsmässig und aus ge-
stalterischen Gründen nicht denkbar, weshalb diese an der 
Schulhausstrasse angeordnet werden musste. Um nach-
zuweisen, dass die Verladestelle dort wirklich funktioniert, 
hat die Migros auf dem Flugplatz Meiringen Versuche mit all 
ihren Fahrzeugtypen vorgenommen.

Der neue Gebäudekomplex umfasst 31 Mietwohnungen in 
vier Gebäuden, drei Büro- und Gewerbeflächen, ein Restau-
rant mit Galerie sowie die 840 Quadratmeter grosse Migros-
filiale. Diese soll Ende Juni eröffnet werden, zeitgleich mit 
der Gelateria. Im Juli beginnt der Wohnungsbezug, im Sep-
tember sind die restlichen Einheiten - nach gut zwei Jahren 
Bauzeit - bezugsbereit. Ahmet Sari, Geschäftsinhaber der 
Firma AVEO Services AG aus Bassersdorf, ist der Investor 
des neuen Gebäudekomplexes.

Beim Neubau «Am Dorfplatz» tritt die Xaver Meyer AG als Totalunternehmerin auf.   	                              Bild: Marco Matter

Paul Meyer / Therry Landis
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Personelles

Eintritte

01.01.2022
Vitor Manuel Fernandes 
Da Silva
Mitarbeiter  
Elementbau

01.02.2022
Marco Kuhn
Landschaftsgärtner 
Vorarbeiter
Gartenbau

01.02.2022
Christian Meier
Leiter Unternehmens- 
entwicklung
Mitglied Geschäftsleitung

14.03.2022
Armin Geissberger
Allrounder/Maurer EFZ
Bau

21.03.2022
Stephan Lüthy
Bauleiter
Architektur

01.04.2022
Damiano Pisano
Projektleiter
Atelier West Baden

01.05.2022
Benjamin Hoffmann
dipl. Techniker HF 
Bauführung/Bauführer 
SBA
Bau

01.01.2022
40 Jahre Xaver Meyer AG
Emmy Meyer-Sorg

01.01.2022
10 Jahre Xaver Meyer AG
Cédric Koch

01.03.2022
10 Jahre Xaver Meyer AG
Jürg Meier

31.03.2022
40 Jahre Xaver Meyer AG
Nicola Mele

01.05.2022
20 Jahre Xaver Meyer AG
Marcel Brunner

01.05.2022
10 Jahre Xaver Meyer AG
Ramiro Gonçalves 
Rodrigues

25.01.2022
Tomás, Sohn von Pedro Da
Piedade Costa und Carla da 
Silva Cabral Costa

28.03.2022
Livio Gian, Sohn von Joël 
Wey und Fabienne Hagen-
buch

Dominik Wey hat die Wei-
terbildung zum Immobili-
enbewirtschafter mit eid-
genössischem Fachausweis 
mit Erfolg bestanden.

Kürzlich in den wohlver-
dienten Ruhestand getre-
ten sind: Michele Natale, 
Bau, per 31.01.2022 sowie 
Andreas Vock, Gartenbau, 
per 28.02.2022. Wir wün-
schen ihnen für die Zukunft 
gute Gesundheit und alles 
Gute.

Geburten

Pension

Arbeitsjubiläen

Prüfungserfolg

Xaver Meyer Gruppe

Mitarbeitende 	 164

Lernende 	 9	

Standorte 	 2

Architektur	 40

Bau	 60

Umbau+Fassaden	 13

Elementbau	 30

Gartenbau	 11

Immobilien	 4

Administration	 6

24%

37%

8%

18%

7%
2%

4%

XAVER MEYER AG

Das ungefähr 1650 erbaute «Rössli» vor und nach dem Teilabbruch und dem Saalanbau 1927.
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WEITBLICK – Der weite Blick von der Terrasse bis zu den 
Baumwipfeln im Schwarzwald

IMMOBILIEN

An der Mattrütistrasse in Fislisbach entsteht mit dem Projekt «WEITBLICK» ein exklusiver Neubau mit insgesamt neun Eigen-
tumswohnungen. Die 4.5- und 5.5-Zimmer-Wohnungen erfüllen höchste Ansprüche und bieten Paaren sowie Familien in jedem 
Lebensabschnitt ein schönes, gemütliches und repräsentatives Zuhause. Das Mehrfamilienhaus, nach MINERGIE-Standard 
gebaut, unterstützt zudem mit kontrollierter Wohnungslüftung, Wärmepumpenheizung mit Erdsonde, Betonkernkühlung und 
Photovoltaik-Anlage auf dem Dach einen nachhaltigen, rücksichtsvollen Lebensstil.

Die einzigartige Wohnlage am Waldrand und eine atemberaubende Aussicht sind nur zwei der vielen Attribute, welche für das 
Projekt sprechen. Fislisbach selbst wie auch die nähere Umgebung sind geprägt von grüner Idylle, Ruhe und Erholung.

Verkauf
Mitte Januar 2022 haben wir offiziell mit der Vermarktung gestartet. Von den neun exklusiven Eigentumswohnungen sind 
bereits sechs reserviert. Folgende Wohnungen sind aktuell noch zu haben:

Nr.	 Zimmer/Art	 Lage	 NWF	 ANF	 Grünfläche	 Keller	 Velokeller	 Verkaufspreise

			   m2	 m2	 m2	 m2	 m2	 CHF

1.1	 5.5 Zimmer	 Ebene 1	 177.7	 99.2	 90.0	 25.3	 14.6	 1'690'000.00

1.2	 5.5 Zimmer	 Ebene 1	 187.5	 76.9	 85.0	 25.3	 14.1	 1'710'000.00

2.1	 5.5 Zimmer	 Ebene 2	 176.9	 99.2	  	 25.3	 15.4	 1'740'000.00

Einstellplätze normal		  Ebene 0					     à	 38'000.00

Immobilien. Verkauf. Vermietung. Verwaltung. 
Cédric Koch, Bereichsleiter Immobilien    056 619 15 75  immobilien@xaver-meyer.ch


